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iıch machte. Um gewichtiger werden die VO Klemm geschflderten Entwicklungen
der Jahre 1938 — 1941 Sı1e belegen mMit vielen interessanten Einzelheiten noch einmal den
sächsischen Kurs der Diagonale, das Bündnıiıs zwıischen Bekenntnisopposıtion un

ler Kooperatıon mıt den Deutschen Christen. FıschersMittelgruppen partıe usweIls seıner volkskirchlichen Identität. SeineUnterstutzung dieser Linıie 1st eın
gröfßte Sorge neben der Reinheıit der Verkündigung galt der Gefahr des Abdrıittens der
Bekennenden Kırche in die „Sekte“ un! der Entstehung eines SchıSIT1LaSs Deshalb auch
fand Bonhoetters Autsatz VO 1936 ber dıe renzen der Kirchengemeinschaft nıcht
seıne Zustimmun Dıie Zahlenverhältnisse zwıschen den kirchlich-theolo schen

ch in Sachsen auf der Ebene der Pfarrerschaft im re 1939 5*  fc Igen-Gruppen stellten 61
dermaßen dar 739 Deutsche Christen (Thüringer Rıchtung), 485 Notbundpfarrer, 120
Anhänger der kirchenpolitisch anısıerten „Miıtte“, 600 nıcht organısıerte Pastoren

287) In dem ausSs Repraäasentanten und der Miıtte gebildeten „Vertrauensrat” War

Fischer führend (291 u.ö.)
Klemm hat seiınen konzeptionellen Ansatz 1n den fünfzıger Jahren .CIL,

Methodische Innovatıonen deshalb VO' seiner Darstellung nıcht erwarten

Die theologiehistorische und gesellschaftsgeschichtliche Einordnung Fischers 1st weniıg
pomtıiert und verbleibt meıst 1m Deskriptiven. Wiıchtig un! lesenswert bleibt seıne
Studıe allemal: ZU einenn der Person arl Fischers selbst (die allerdings 1n den

mehr hınter die Ereignis- un: ProblemgeschichteKirchenkampfpassagen mehr
der VO: Sachsen repräsentierten Varıante des Kirchen-zurücktritt), ZU anderen

kampftes: Vermittlung der Kräfte bei erstaunliıch weıter Fassung des kirchenpolitisch
un!| theologisch Möglichen. Mehr gelesen hätte InNan SCIT ber die Judenfrage
3772 375)9,; ZU polıtischen EıinsteIlungsverhalten der sachsischen Pastorenschaft VOTLr

un: ach 1933 wı1ıe berhaupt ZUrr Gesellschaftsgeschichte. ber derartıge Desiderate
lagen noch nıcht in der Reichweıte der Studie. Der Vertasser hat ihre Drucklegung
leider nıcht mehr erlebt. Er verstarb 1983

Wer Klemms Manuskript ın seıiner ursprünglichen Gestalt VOT Augen hat, dart der
Bearbeiterin eın eıgenes Dankeswort nıcht Gertrau Grünzinger-Siebert hat
alles g  N, Klemms Studie der zeitgeschicht 1C interessierten Leserschaft 1n WwUur-

diger Aufmachung übergeben. Kurt NowakLeipzıg

Dokumente deutscher Bischöte. Hg VO Gunter Baadte und Anton Rau-
hen Gesellschaftft und Politikscher. Hirtenbriefe und Ansprac

1945 -— 1949, bearbeitet VO Wolfgang Löhr, Echter-Verlag: Würzburg 1985
368 S 9 Geb., 68, —
Von mehr als 3000 bischöflichen Verlautbarungen in der Nachkriegszeıt behandelten

eLiwa 00 'Themen 2US den Bereichen Kirche, Staat und Gesellschaft. 40 davon s1e
15 nde 1949 sind ın  P dem vorliegendenMSPANNDNC. den Zeitraum VO Mıtte 1945
ektrum bischöflicher Außerungen“ doku-Band abgedruckt, der „eın repräsentatıves

mentıiıeren möchte 1) Inwieweıt das tatsac ıch der Fall 1St, aßt sıch kaum beurteıilen,
weıl Angaben über die Kriterien der Auswahl fehlen. Eindeutig bedeutet
„deutsch“ diesem Zusammenhang jedoch „westdeutsch“ der Bereich der DDR 1st

ziemlıiıc allgemeın gehaltenen Aufrut des Bischotslediglich durch eınen knappen (216; 10 1947)!VO: Meißen Z Caritas-Opferwoche ert
Dıiıe ehn Erklärungen Au der zweıten Jahreshälfte 1945 besonders deutlich

un! unmittelbar das Entsetzen ber die inneren un! außere Zerstörungen ın Deutsch-
land, aber auch die Freude und Erleichterung über das nde der Verfolgun der
Kirche. Unüberhörbar 1st der Ton der Genugtuung, das Gefühl des Triumphs, ß Inan

VOr dem Irrtum warnte un beı derdem Nationalsozialısmus nıcht erlag. Weıl
chen, eım Wiederaufbau entscheidendWahrheıt beharrte, da; Inan NU: auch beans

mitzureden; enn WEeNnln c5 nıcht noch el lımmer gekommen 1St, als am, „dann

Zischr.t.K.G. o
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dart sıch der katholische Volksteil das Zzu eıl das Verdienst zuschreıben“ (3529  ©X Dıie Rechristianisierung der Gesellschaft 1st mıithin zwıngend gyeboten:„Deutsches Volksleben wiırd christlich seın der CS wiırd nıcht mehr sein!“ (3L ebd.)Das nÖötıgt DA Autbau einer wahrhaft menschlichen Sozialordnung, wotür dıe Berück-
sıchtigung der katholischen Soziallehre dıe Voraussetzung 1St. Dıie Kehrseite davon 1St
die klare Frontstellung den Kommunısmus, wofür Inan SCIN auf Ausführungen
VO Papst Pıus XII zurückgriff. Eıne andere Konsequenz dieser Posıtion der Bıschöte
nach 1945 WAar dıe entschiedene Zurückweisung einer deutschen Kollektivschuld. uch
hierbei spielten Außerungen des Papstes eine gewicht! Rolle (z.B 21 28 1945; 3 929 In ankbarer Übereinstimmung mıiıt ıhm nn I1  w ann Ww1€ Zur glei-hen Zeıt 1mMm Protestantismus unterscheiden zwıschen dem gebotenen Schuldbe-
kenntnis VOT (sott un der Verweıigerung eınes solchen Aaus „Selbstachtung“ VOr Men-
schen, weıl I1141l dergleichen „nıcht 1n die Welt hinausschreie“ und weıl INan die
„höchst unerwünschte Wirkungen allgemeiner Schuldbekenntnisse“ wI1sse 34) Dıi1e
Fuldaer Bıschotskonterenz hat iın ihrem ersten Hırtenbrief ach dem Krıeg ann doch
1n sehr ernsten un würdıgen Worten VO deutscher Schuld gesprochen (41+£.,ber die Tatsache, dafß dieser Aussage eın breiter Abschnitt des Dankes
den Klerus und die katholischen Gläubigen für ihre Haltung in den VOrFranscCcgHaNngenNeN12 Jahren vorausgıng, der in dem atz oipfelte: „Katholisches Volk, WIr freuen UuNs, da{fß
du dich 1ın weıtem Ausmaße VO:  5 dem Götzendienst der brutalen Macht freigehaltenast (40%.), legte N nahe, bei der Erinnerung die Schuld VO Deutschen die
Schuld VO: anderen Deutschen denken.

In den 23 Verlautbarungen VO 1946 un den 18 Lexten 4aUuSs dem Jahre 194 / werden
dıe zunächst eschlagenen Themen 1m wesentlichen varıert un weıter enttfaltet. Das
gyeschıeht VOr al 1Im Blick auf zahlreiche karıtative Bemühungen, für Flüchtlingeunı Vertriebene der die Krıegsgefangenen, terner durch die Erinnerung die rund-
satze der katholischen Sozıallehre, iınsbesondere jedoch durch die zunehmend breite
und intensiıve Darlegung, da: eine Erneuerung der Gesellschaft 1Ur möglıch 1st autf dem
Wege der christlichen Erneuerung des Indiyviduums, der Persönlichkeit womıt unlös-
ıch die Erneuerung VO  - Ehe un: Famluıulıe verbunden ist: un! damıiıt wıeder dıe richtigechristliche, d.h katholische Unterweıisung, für die alleın die katholische Bekenntnis-
schule Gewähr bietet. „Darum richten WIr alle den dringenden Ruf Kettet die
Famiuılie[ proklamie 1mM August 1946 die Fuldaer Bıschofskonferenz: un! In Fort-
ührung dieses Anlıie C115 hieß Ort weıter: „Die katholischen Eltern sınd nıchtr  8gewillt, ihre Erziehungsrechte, die s1ie VO Natur aus haben, durch den Staat noch

einmal sıch nehmen der durch Parlamentsmehrheiten iıhren eıgenen Erzıiehungswillenvergewaltigen lassen. In dieser Auffassung sınd alle Biıschöte un die katholische
Elternschaft ein1g. c E 13)

Unverkennbar tragt das 1er gezeichnete Bıld der katholischen Famiuıulie oft au 5 -
Zes rochen enge, kleinbürgerliche Züge (z.B 166, 1/53; un! die Zeichnung der katho-
lise Bekenntnisschule mıtsamt dem „Glück“ und der „Harmonie“, die 11UTr S1e Ver-
muıttelt (68, 70), gerat mindestens 1n die Nähe einer patrıarchalıschen Idylle, Eindrück-
ıch bleibt leichwohl, WwW1e entschieden unı kompromißlos die Bischöfe die Anerken-
Nnung des j IOternrechts als eınes vorstaatlichen Grundrechts SOWI1e dıe Eınriıchtung VO
Bekenntnisschulen Jetzt Zzu Prüfstein für Rechtsstaatlichkeit un: demokratische
Gesinnung überhaupt erhoben zD 68, 89ff:; 196

Dıiıeser Grundsatz verschärfte sıch ın dem Madße, in dem dıe Bischöfe Anlafß sahen,ber den relıg1ösen und sıttlichen Nıedergang 1m olk insgesamt, aber durchaus uch
den Katholiken Klage Zur tühren. Dıiese Lıinıe alßt sıch zunehmen!: deutlich seıt

1947 un:! vollends 1n den 12 Verlautbarungen VO  n 1948 und schließlich 1n den 17 Texten
des Jahres 1949 erkennen. Unübersehbar wurden diese Vorwürte seıt der Währungsre-torm 1m Junı 1948 verschärft vgl etwa 100, 1946; 147, 6.1 1947; 1571 LE
1947; 2804 Z 1949; 286{£., 1949; Mıtte Februar ber die dahın-
gehende Entwicklun War doch schon vorher erkennbar. „Wenn WIr offten, dafß nach
der Nıederringung christentumsfeindlichen Irrlehre des Natıonalsozıialısmus der
Morgen eıner christusfrohen, sıttlich geläuterten Epoche anbrechen werde; ann
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müssen WIr schon heute ın tieter Besorgnis sehen, wıe dıe Feinde Christi ihre
Fronten aufstellen“, chrieb 1m Januar 1948 der Erzbischot VOoO Bamberg (242E

Um wichtiger und unverzichtbarer erschien angesichts dieser Entwicklung dıe
Bewahrung der Gläubigen un VOTr allem die katholische Erziehung der Jugend Dıie
Verteidigung der katholischen Famiıulie und iınsbesondere die Forderung der Bekenntnis-
schule wurden 1L vollends Z.U) Inbegriff dessen, wofür Katholiken einzustehen
hatten. Bereıts 1m Januar 1947 hatte der Bischof VO Hıldesheim erklärt: S geht
olk un Staat, die durch weıteres Absınken VO:  3 Glauben und Religiosıtät Naus-

sprechlichen Schaden leiden würden, selbst dann, WENN eıne außere Blüte darüber WCS-
täuschen würde Es dreht sıch Iso eine schwerwiegende, unabdıin are Gewi1issens-
angelegenheıt. Darum ibt c keın Zurück VO: UAaSCIOE Forderung kann s nımmer
geben.“* Kardinal Frings hatte die Parlamentarıer 1n Bonn
beschworen: „Wır werden dankbar se1ın, wenn unsere Forderung aNSCHOMUM wırd
Wır werden nach unserem Gewiıssen handeln, Wenn uns das Recht verweıgert wırd.“
(Z/E Dieser Ton eıner kaum verhüllten Drohung SsSetzte sich tort 1n der Stellungnahme
der Bischöte DA Bonner Grundgesetz: „Wır können dieses Grundgesetz, das 6S der
ausdrücklichen Anerkennung eınes wesentlichen un unveräufßerlichen Grundrechts

w1€e das des vollen Elternrechtes tehlen läfßt, NUur als eın vorläufiges betrachten, das
baldıgst einer Erganzun bedarf Unser olk weiß Jetzt, welche wichtigsten kultu-
rellen Fragen 1m öffentlichen Leben ZUrFr Entscheidung stehen. Beı den zuküntitigen
Wahlen wiırd CS diıe ntwort geben auf die iın Bonn durch die parlamentarische Mehrkheıit
erfolgte Zurückweisung se1ınes Rechtsanspruches.“ 333 23  on Un die bayrı-
schen Bischöte unterstrichen diese Herausforderung och einmal durch iıhren Hırten-
brijef ZUr ersten Bundestagswahl: Has christliche Gewissen kannn darum keinem Kan-
dıdaten unı keiner Parteı seiıne Stimme geben, die das Recht der Religion und die Freıi-
heit der Kirche 1mM öffentlichen Leben verneıinen, der Famiılıie und der ehelichen Ord-
nNnung den staatlıchen Schutz9 den Eltern das volle Erziehungsrecht ber ıhre
Kınder verweıgern, die Bekenntnisschule bekämpten un die Aleinherrschaftt des
Staates über die Schulkinder fordern.“ (325; 29  N Entscheidende Weichenstel-
lungen für den küntftigen Weg des Katholizismus 1n der Bundesrepbulik Deutschland
und seıne Ort VO: ıhm vertretenen Posıtionen hıermıt zunächst einmal ertolgt.

Die Bedeutung dieses Bandes lıegt einerseıts in der Heranftführun die Fülle un
Vieltalt der Themen, die nach 1945 VO den Bischöten aufgegrI un! behandelt
wurden und wodurch sS1e die deutsche Nachkriegsgeschichte wesentlıch mitgestaltet
haben; s1e lıegt andererseıts in der Verdeutlichung der be1 aller Variationsbreite doch
beeindruckend geschlossenen Konzentratıiıon der bischöflichen Verlautbarungen auf
eını zentrale Themen ın diesem Reterat vornehmlich die ede WAar. Dıiıe
Au ereıtung des Materials läfßt allerdings wesentliche üunsche offen S50 hılfreich die
1m Anhang beigegebenen Bischotslisten siınd (333=350; doch fehlt z.B das Geburtsjahr
VO Baaken, 344), zuverlässıg das Sachregister erscheıint6 mangel-
haft dıe Einordnung iın den zeitgeschichtlichen Oontext Idie biblischen Zitate
un! Anspielungen siınd durchgängıg exakt nachgewıiesen. ber beı dem 1Inweıs aut
Auseinandersetzungen 7zwischen Zentrum un C:B  e 631 der den Wahlverspre-
chungen verschiedener Parteıen (85) hüllt sıch der Bearbeiter ın Schweigen. Dasselbe
oilt VO  3 früheren kirchlichen Verlautbarungen (ZB 203) der von inzwischen bgehal-

Wahlen (z.B 270) Regelrecht sinnlos erscheinen Anmerkungen, diıe anstelle
eınes Zitatennachweises zD 17 der des Verweıses aut angesprochene Gedan-
kengän lediglich die Lebensdaten der jeweiliıgen utoren bringen (z.B 188, un
+ Un w as soll 111l über die jeweıls zweızeılıgen (!) Charakterisierungen Hıtlers und
Hımmlers I1 (103;, und 6 > WEeNll VO  - den erb echen der 55 und der Einsatz-
verbände die ede ist? Es bleibt hoffen, dafß diese Schönheitsfehler bei der Edıtion
der beiden weıteren hıer 1n Aussıcht gestellten wichtigen Quellenbände vermiıeden
werden.

Gießen Martın Greschat


